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Die «Lnibnchsr Zeitung» erscheint t iMch mit «usnahme der Tonn- und Feiertage, Die « l d m i n l f t l a i l , «
befindet sich Congressplatz », die Nebactlon Vahnhosgaslr 24. Lprechstunde» der Redaction <«nlich uon
l<> hi« l2 Uhr vormittag«, — Unsraollerte Uriese werden nicht angenommen und Manuscript? nicht zurückgestellt.

Mit 1. Juli
beg inn t e in n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Lailiacher Zeitung.
Di« P r ä u u m r r a t i o n s . V e d i n a u n g e , , bleiben

u n v e , ä nd e, t »nb betragen:
mit Postuersendung: sUr Laibach:

ganzjährig . . 15 ft. - lr. aal'Ahril, - - ^ si- " " -
halbjährig , , ? „ 50 „ halbjährig . . 5 „ . ^ „
vierteljährig . 3 „ 75 „ vierteljährig . ^ „ 7., „
monatlich . . 1 „ ^5 „ monatlich . . - „ ^^ „

F ü r d ie Z u s t e l l u n g i n s H a u s , ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n pe r J a h r 1 G u l d e n .

M U - V ie Pränumerat ions'Veträste wolle« Porto«
! lel zuacsendel werden.

^g. o. Rleinmavr K Fed. Vainberg.

Amtlicher Weil.
Se k nnd k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster E.'llchlKß"Nss vom 24. I m i i d I . dem
^inistcrialvathe im Iustizunnisterulm Wilhelm Ritter
°°n P i c h s das Ritterkreuz dcs Leopold'Oidcns mit
Nachsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht,

Se. k und f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3. Juni d. I . dem
"Mtsdiener lui der Finanzdirection in Laibach Johann
I.u n z das silberne Verdiexstkreuz allergnädlgst zu vcr«
^>hkn <^ruht.

Nichtamtlicher H M .
Zur Situation.

Wien, 28. Juni.

Dcr Belgrader Corrcspoud<ut eines englischen
glattes welcher nach kurzer Auswisung wieder in das
'"bische Königreich zurückberufen worden ilt, hat dieser«
"!le die Auszeichuung erfahren, von einer «maß.
Abenden, am Ruwr befindlichen Belgrader Persönlich»
^ t» zum Verlrauenöman» auserkoren zu werden. Diese

jedenfalls sehr gesprächige Persönlichkeit hat den Herrn
m diesem Interview mit einer Fülle von Ansichten und
Mittheilungen über die österrnchisch'ungarisch-serbischen
Beziehungen bedacht, welche mit selbstverständlicher
Beschleunigung telegraphische Verbreitung gefunden
haben. Die Lecture dieser interessanten Unterredung
überzeugt uns nun vor allem anderen davon, dass die
citierte Persönlichkeit ihre Auslassungen auf eine durch-
aus haltlose Grundlage gestellt hat; sie basieren theils
auf vollkommen willkürlichen Verdrehungen einzelner
von unserem Minister des Aenßern gesprochenen Sähe,
theils auf sensationell verwetteten Interviews mit dem
neuen serbischen Gesandten Herrn Simiö, deren Text
zum Theil von ihm selbst dementiert worden ist, wäh-
rend andere, wie die viel commentierte Unterredung
mit dem Grasen Kalnoky, gar nicht stattgefunden haben.
Nnr so wird es begreiflich, wenn der Belgrader Ge-
währsmann des englischen Korrespondenten emphatisch
ausruft: «Die radicale Partei ist keine russische Partei
sowie sie auch keine österreichische sein wi l l und kann!»
Ja, wer hat denn den Serben jemals zngemuthet,
österreichische und — was dort als gleichbedeutend
zu gelten scheint — antirussische Tendenzen zu verfol»
gen? Wi t man sich erinnern dürfte, hat Graf Kal»
noky gerade im Gegentheil im Ausschusse der Reichs-
rathsdelegation erklärt, dass er seinerseits Serbien nie-
mals im' Zweifel darüber gelassen habe, wie erwünscht
ihm die Aufrechterhaltung guter Beziehungen zu Rufs«
land sei — allerdmgz müsse er es aber als ganz aus»
geschlossen betrachten, dass ein besseres Verhältnis Ser<
biens zu Rujslano ein feindseliges gegen Oesterreich'
Ungarn nöthig mache.

Wenn sich der Belgrader Correspondent und sein
dortiger Vertrauensmann ferner mit den Ansichten ober
der Aussichtslosigkeit eines neuen Milan'schen Regimes
beschäftigt und dabei einstießen lass», dafs König
Mi lan nicht ohne Zustimmung des Wiener Cabinets
nach Belgrad gekommen sei, so müssen wir das letztere
als eiufache Erfindung bezeichnen. Das Wiener Cabinet
kann dem König weder zustimmen noch ihn abhalten,
wenn er in seine frühere Hauptstadt zu reisen be<
schließt; dass er in Wien dazu ermuthigt worden sei,
ist wie gesagt, eine crasse und absolute Unwahrheit.

Ebenso lassen sich die mysteriösen Angaben des Corre-
jpondenten über eine pecuniäre Unterstützung gewisser
«verdächtiger Personen», welche in Verschwörungs<Nn-
gelegenheiten auf der Route Belgrad-Pest-Wien ver-
kehren sollen, einfach als lächerliche Hirngespinste
charakterisieren.

Die Politik des Wiener Eabinets gegenüber Ser-
bien ist immer äußerst klar und offen gewesen. Wi r
haben nie in die häuslichen Angelegenheiten des be»
nachbarten Königreiches eingegriffen; wir haben alle
Ministerien anstandslos acceptiert, welche auf dem
fruchtbaren Boden Serbiens entstanden sind. sind ihnen
mit wohlwollendem Vertrauen begegnet und haben das-
selbe Vertrauen auch der gegenwärtigen Regierung be-
wahrt, auf Grund von Vethenerungen. die nicht immer
im vollen Einklanqe mit den Ereignissen und Thaten
gestanden sind. Wenn man nun in Belgrad die Er-
klärnng des Grafen Kalnoly, das« Regierung und Re«
gentschaft in Serbien nicht immer die nöthige Autorität
besitzen, ihren Versicheruugen einen thatsächlichen Rück»
halt zu geben, mit Missvergnügen zur Kenntnis nimmt,
so lässt sich an der Thatsache selbst nichts ändern.
Dass die gegenwärtige serbische Regierung die par-
lamentarische Mehrheit besitzt, hat niemand bezweifelt,
ebenso zweifellos aber ist es, dass sie von dieser ra-
dicalen Mehrheit gedrängt und getrieben wird und
daher nicht immer so handeln kann, wie sie vielleicht
handeln wollte.

Der Leiter unserer auswärtigen Angelegenheiten hat
übrigens ausdrücklich conftatiert, dass er auch jetzt bei
der serbischen Regentschaft und Regierung keineswegs
eine feindselige Stimmung voraussetzen wolle; er hat
nur die Zügellosigkeit der serbischen Presse verurtheilt.
Wenn sich mm aber die serbische Regierung anherstande
sieht, dieser Zügellosigkeit, dieser fortgesetzten Verbitte«
rung des Volkes zu steuern, so deutet da« immerhin
auf einen Mangel an Autorität hin, der kaum ver«
kannt zu werden vermag. Der Belgrader Gewährsmann
des wieder eingewanderten englischen Correspondenten
ist allerdings anderer Ansicht; er geht so weit zu ver-
sichern, «man werde in Serbien nicht aufhören, auf die
Absichten des Wiener Eabinets mit einer gewissen Be»
sorgnis zu blicken und bei demselben eine Abneigung

Jemlleton.
Niobe und Maria in ihrem Mutterschmerze.

Von der Frau Erzherzogin M a r i e V a l e r i e .
. , Ein Prachtwerk. < Im Zeichen der Myr te , zn
Men Entstehung die Vermählung der Fran Erzher.
M n Marie Valerie Nnlass gab. ist am vergangenen
Donnerstag der Frau Erzherzogin von Baron Eugen
^Albon überreicht und von ihr hnldreichst angenommen
"orden. Es ist dies eine Sammlung von Aufsähen, m
Elchen die Lehrer uud Lehrerinnen der Fran Erzher-
ö°M ihre Wahrnehmungen über die hohe Schülerin
""theilen.
« , , Die Perle dieser Aufsätze aber ist eine llterar.sche
M e i t der Frau Erzherzogin selbst, und diesen Aussah
!°>ien wir im Nachstehenden folgen. Der Frau Erz-
3"z°a.in hatte ein kunstgeschichtlicher Vort.aq des
^ . A l b e r t I l q den Anlass gegeben, diesen Aussatz zu
^ r °ssen. Dr . I l a erzählt über die Entstehung desselben
Mgendes:
,. Während eines Vortrages bemerkte ich einmal, dass
^ M'ch sehr freuen würde, wenn die Erzherzog", em<
3, " ganz aus Eigenem, frei und selbstä-'dig. ihre An-
j u n g e n und Gedanken über ein Kunstwerk oder
c ^ n knnsthistorischen Stoff zu Papier bringen wnrde.
U wollte damit anregen für die Zukunft, war aber
U überrascht, als ich meine Schülerin erröthen und

l. ^ sich h i „ lächeln sah. Frau Gräfin Korms d'e
' "e Genossin unserer Besprechungen, lächelte ebenfalls
e7s^"tilndete mir endlich, dafs mein Wunsch langst
eia.« sei. dass die emsige Schülerin sich schon aus
.^nem Antriebe mit derlei Arbeiten beschäftigt habe,
Hz^nrn es genügte, dass irgend ein hingeworfenes
hatt/ während des Vortrage« die Anregung geböte»
hob, M l reizender Bescheidenheit händigte nnr die

^ Frau nun eine solche, kürzlich vollendete Aufznch-

nnng ein. die ich mit wahrem Erstaunen durchlas.
Deu Aulass hatte Folgendes gegeben: Als ich die
Gruppe der Niobiden erklärte, hatte ich gesagt: «Man
verglich oft die schmerzgebeugte Königin Thebens bei
den Leichm ihrer Söhne und Töchter, die Mutter im
tiefsten Herzeusleide, mit Mar ia, der M l m ' äolorosa,
am Fuße des Kreuz»sstammes. Beide Erscheinungen
der Kunst sind zwar iu einem gewissen Sinne Gegen-
stücke, in einem anderen aber auch Gegensätze.»

Wie diesen flüchtig hinausgesprochenen «edänken
meine Schülern, durchzuführeu wusste, wie sie aus
tiefster Religiosität und anderseits wieder mit un-
befangen freiem Blicke zugleich die Seelenzustände ihrer
beiden so verschiedenen Heldinnen zu schildern verstaub
— das mögeu die Leser aus dcu eigenen Worten
der hochbegabten Verfasserin des Aussatzes selbst ent-

"mobe nnd Mar ia in ihrem Mntterschmerze.
Etwas so Herrliches. Großes, Ideales wie die

classische Kunst der Griechen muss selbst iu seinen
späteren Erscheinungen mächtig und ergreifend dastehen,
gleichwie ein sterbender Held im Todeskampfe seiner
selbst würdig bleibt, wenngleich seine Kraft gebrochen
ist Und so ist es auch. Laugst liegt Phldia«. der
aroße Meister, der. wie der Dichter sagt: «Leben in
den Stein zu hauchen wnsste». im Grabe; aber noch
nennt man mit Ehrfurcht und Begeisterung feinen
Namen in Hellas' sonnigen Gefilden; noch lebt em
flinke seines Geistes in den Söhnen des Vaterlandes.

Einer der letzten Marksteine jener Zeit. die selbst
noch in ihrem Verfalle groß war. ist die herrliche
Niobidengruppe. die einen Tempel des Apollo schmückte.
Was frommt der Streit, ob sie von Praxiteles, ob von
Stopas herrühre? Der Name des Künstlers thut nichts
zur Sache; vor uns steht sein herrliches Werk als
«euae des Talents dessen, der es geschaffen, als Aus-
druck der Stimmung der Zeit, in der es entstanden.

Als ersteres hebt und erfreut e«, al« letzteres erfüllt
es uns mit Wehmuth.

Dahingeschwunden ist jene heitere Ruhe, jenes
muthig? Selbstvertrauen, das die Werke des unvergess»
lichen Meisters kennzeichnet und zu beredten Zeugen
einer Zeit stempelt, in der das stolze, freudige Be-
wusstsein der unwiderstehlichen Macht des Vater«
landcs. dessen heldenhafte Söhne stark, frei und einig
waren, des Hellenen Brust vor Freuden schwellen
machte. Bürgerkrieg und Uneinigkeit, Parteigeist und
Eifersucht der Stämme untereinander, ja endlich der
Verlnst der Freiheit, die dem Griechen nothwendig
war wie Lust und Licht, haben Hellas' heitere Ruhe
für immer zerstört, haben den frohen Mu th seiner
Söhne gebrochen.

Die Leiden und Aufregungen des Vaterlandes,
das mit den Göttern haderte, spiegelt sich in den
Kunstwerken jener Zeit wieder, und Wehmuth ergreist
uns. wenn wir sie betrachte»,. Ganz besonders aus-
gesprochen ist dieser Geist der Zeit der Niobidengruppe
eingeprägt, nnd gerade die Ungezügeltheit des Äffrcls,
die Maßlosigkeit des Schmerzes sind es, die nns beim
Anblicke dieses Kuustwerles ergreisen; denn so groß
der Schmerz ist. er piart sich doch mit edler Groß<
artigkeit. Der Künstler hat den Augenblick zu seiner
Darstellung gewählt, da schon so viele von Niobe's
Kindern durch die rächenden Pfeile der erzürnten Götter
dahingerafft sind. so dass die unglückliche Mutter zur
Erkenntnis gekommen ist, es sei auch für die wenigen
lebenden keine Rettung mehr denkbar. Es ist kaum
mehr die Hoffnung, sie- schütze» zu können — rs ist
nur mütterlicher Instinct, der sie das jüngste, ängstlich
an sie geschmttgte Mädchen umschlingen lässt; denn
rings um sie sieht sie ihre zahlreichen Kinder, die
blühenden Jünglinge und Jungfrauen, im grausen
Tode dahinsinken und vermag nicht, dem schrecklichen
Verhängnisse zu wehren. Der denkbar größte Schmerz
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gegen die Verfassung des Landes vorauszusehen, so
lange nicht Graf Kälnoky seine Erklärung in befriedi-
gender Weise commentiert hat und so lange man in
Serbien nicht wieder die Ueberzeugung gewonnen hat,
dass das Wiener Cabinet der Regierung die Autoiität
nicht bestreitet'. Das letztere wird gewiss der Fall
sein, sobald unser Cabinet von dem vollen Bestehen
dieser Autorität gegenüber den zügellosen Elementen
überzeugt sein wird — an ein Revocieren konstatierter
Thatsachen von Seite Oesterreich-Uliyarns aber dürfte
laum ein ernst zu nehmender Serbe denken,

I n unserer Monarchie ist es — wir wiederholen
dies — niemandem eingefallen, die serbisch,' Nation in
der Regelung ihrer heimischen Verhältnisse stören oder
beeinflussen zu wollen. Eine solche Störung bedeuten
am allerwenigsten die veteriniir.polizeilichen ungarischen
Maßnahmen, mit denen sich die mehrcitierte Belgrader
«Persönlichkeit» und ihr journalistischer Vertrauens,
mann noch besonders eifrig beschäftigen. Oder wi l l man
es ernstlich als «Einmischung in innere Angelegen-
heiten der Balkanstaalen», als einen «Versuch, der
inneren Politik Serbiens auf dem Wege ökonomischer
Zwangsmaßregeln Gewalt anzuthun», auffassen, wenn
man verseuchten Schweinen da« Passieren der Grenze
verwehre oder sich gegen die Verbreitung der feind-
seligsten Agitationen über dieselbe Grenze verwahrt?

Auf eine weitere Erörterung der sonderbaren Aus-
führungen des britischen Iournal-Correspondenten dürfen
wir getrost und umsomehr verzichten, je zweifelhafter
es scheint, dass sie die wirkliche Ansicht maßgebender
serbischer Kreise wiedergeben. Von diesen Kreisen,
welche unmöglich so schlecht über Oesterreich-Ungarns
Absichten und Tendenzen orientiert sein können wie der
in Belgrad inspirierte englische Berichterstatter, wird es
in erster Linie abhängen, eine Besserung in unseren
gegenwärtigen Beziehungen herbeizuführen, eine Besse»
rung, welche man in Oesterreich-Ungarn mit aufrichti-
ger Freude begrüßen würde!

Politische Uebersicht.
( S c h l u s s de r D e l e g a t i o n e n . ) Die unga-

rische Delegation hielt vorgestern ihre Schlusssitzung,
in welcher die Allerhöchst sanktionierten Delegations»
Beschlüsse zur Promulgierung gelangten. Der Präsident
Graf Ludwig Tisza hielt die Schlussrede, die mit
Eljen - Rufen auf Seine Majestät den Kaifer schloss,
in welche die Delegierten begeistert einstimmten. Hiermit
fand die diesjährige Delegations - Session ihren Ab«
schluss.

( V e r m e h r u n g der A b g e o r d n e t e n f ü r
W i e n . ) Die Rechtssection des Wiener Oemeinderathes
beschloss, an die Regierung und an beide Hänser des
Reichsrathes eine Petition zu richten, in welcher eine ent-
sprechende Vermehrung der Zahl der Reichsraths-
Abgeordneten von Wien verlangt werden soll. I n der
Petition soll darauf hiugewirseu werden, dass nicht nur
die Zahl der Einwohner in Wicu, sondern auch der
Wähler sich bedeutend vergrößert, die Steuern wesent-
lich erhöht haben und dass insbesondere Favoriten bei
Staluierung der Reichsraths-Wahlordnung im Jahre

1837 zum Bezilke Wieden gehörte, heute aber einen
selbständigen Bezirk bildet, dem auch ein ÜandtaaMaudat
zuerkannt wurde. Weiter komme in Wien auf jährlich
1.770.000 f l . Steuern erst ein Reichsraths-Aua/ord.
ucter, während in ganz Oesterreich schon auf 250,000
Gulden Steuern ein solches Mandat entfalle.

( O e s t e r r e i c h - U n g a r n u n d S e r b i e n . )
Die Nachricht, dass der russische Gesandte Persiani in
Belgrad der serbischen Regierung bei ihrem Vorgehen
gegenüber Oesterreich ' Ungarn Mäßigung empfohlen
habe, ist, insoweit dies in Form eines officiellen
Schrittes geschehen sein soll, unrichtig. Ein solcher habe
überhaupt nicht stattgefunden, sondern Persiaui be-
schränkte sich darauf, gleich mehreren seiner diploma«
tischen Collegen, namentlich dem englischen Vertreter,
in freundschaftlicher Weise die nchige Behandlung
einer wirtschaftlichen Frage anzuraihen.

( M e l d u n g e n a u s T r o p p a u ) zufolge sind
die Wahlmännerwahlen in drei Bezirken Schlesiens
im czechischen Sinne und in zwei Bezirken zn Gunsten
der polnischen Candidaten ausgefallen. I m schlesischen
Landtage waren in der verflossenen Session drei
czechische und zwei polnische Abgeordnete.

( S ü d b a h n . ) I n der Sitzung vom 26. d. M .
hat der Verwaltungsrath derSüdbahN'Gesellschaft das
Verwaltungsraths Mitglied Herrn Dr . Heinrich Iaques
zum Vicepräsidenlen des Verwaltungsrathes und die
Vorstände ihres commerciellen, finanziellen und Ma-
terial-VerwaltuugLdieustes, die Herren Oberiuspectoreu
Richard Heimbold, Dr. Alfred Kaizl uud Alfous Schmid
zu Subdirectoren der Gesellschift ernannt,

( A u f h e b u n g des k l e i n e n L o t t o . ) Wie
ein ungarisches Blatt erfährt, beschäftigt mau sich im
ungarischen Finanzministerium mit der Idee, das kleine
Lotto aufzuheben, respective durch eine Classenlotterie
zu ersetzen. Diese Reform könnte natürlich nur so ver-
wirklicht werden, wenn auch die österreichische Finanz-
verwaltung gleichzeitig identische Maßregeln trifft, doch
kann man aus einer an sämmtliche Lotto<Aemter ge»
richteten Verständigung folgern, dass man an ent-
scheidender Stelle zur Einsicht gelangt sei, dass das
kleine Lotto in seiner gegenwärtigen Gestalt keinesfalls
lange aufrechterhalten werden könne.

( E i n e R e d e des K ö n i g s M i l a n . ) Das
von den Belgrader Hochschulprofessoren zu Ehreu des
Königs M i lan veranstaltete Bankett gestaltete sich zu
einer bedeutsamen politischen Manifestation gegen die
radicale Regierung. Auf die Begrüßung des Rectors
erwidernd, sagte Mi lan , er wisse ganz gut, seinem Er-
scheinen werde bei der heute herrschenden Strömung
ein politischer Charakter beigemessen. Deshalb wolle er
sich auch politisch äußern. Bezüglich der politischen
Strömungen theile er die Ansicht des geistreichen
französischen Staatsmannes Jules Ferry, der auch das
Unglück oder besser gesagt das Glück hatte, mit der
Majorität der Volksmassen in Widerspruch zu geratheu.
Politische Strömungen sind momentane Gebilde, die
alsbald ersterben, wenn sie nicht auf Gewissenhaftig-
keit, Ueberlegung und Pflichtgefühl beruhen. Deshalb
strebe er uicht. angesichts der heutigen Slrömuug in
Serbien populär zu werden, obzwar er gut wisse, wie
man die Popularität erkaufen könne. Er war stets ein

entschiedener Gegner der radicalen Strömung und
werde ein solcher bleiben. Als er den Nadicalen die
Regierung anvertrauen musste, habe er dem Throne
entsagt Heute sehe er, er habe mit Recht gegen den
Nadicalismus angekämpft. Serbien befinde sich in einer
kritischen Lage uud diese haben in erster Reihe nichU'
würdig»» Demonstrationen verschuldet. Auch seine Person
wurde anf mederlfächtige Weise verleumdet und li
schmutzt, weshalb er es für seine Pflicht erachte, seil'
bürgerlichen und väterlichen Rechte stets gegen jede>'
manu zu verlheidia/n. Er wünsche seinem Sohne mc
Glück, als er während seiner sturmbewegteu Regiern^
hatte. Diese Rede wurde mit demonstrativem Aeifal
aufgenommen. — Dem Vernehmen nach wurde d'
Rector der Hochschule. Nikolajeviö, welcher dem Bänke!
zu Ehren Mi lans beiwohnte, pensioniert.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Wie man der «Pol. Corr
aus Rom meldet, haben die Ausführungen, mit welchen
der deutsche Reichskanzler, General von Eaprivi, den
Ausfällen des H?rrn Windthorst gegen den italienischen
Ministerpräsidenten entgegengetreten ist, den Charakter
des Dreibundes im allgemeinen sowie besonders das
Verhältnis zwischen I tal ien und Deutschland gekenî
zeichnet und die Stellung des Herrn Crispi innerhalb
der Tripelallianz beleuchtet hat, in den politischen
Kreisen Roms einen ausgezeichneten Eindruck gemacht-
Man erblickt in diesen Aeußerungen eine wertvolle
Ergänzung und Bekräftigung der Erklärungen, welche
der österreichisch - ungarische Minister des Aeußern M
den Delegationen und Herr Crispi kürzlich m der
italienischen Kammer betreffs der Tripelallianz ab'
gegeben haben uud begrüßt daher die Kundgebung
des deutschen Reichskanzlers mit lebhaftester Befrie-
digung.

( D e u t s c h e r R e i c h s t a g . ) Ueber den Verlaus
der Session des deutschen Reichstages wird gemeldet,
dass nach der Annahme der M^litärgesch-Novelle der
übrige Arbeitsstoff der Session sich rasch erledigen
lassen wird. Es heißt, die Regierung würde sich An"
sichtlich des Nachtragsrtats, welcher' die Erhöhung der
Aeamtengehalte betrifft, von vornherein mit den Vt '
schlüssen der Commission einverstanden erkliw',' " " l " "
wie bekannt, die Erhöhungen nur in ! '
für Preußen bewilligten zugesteht.

( F ü r s t F e r d i n a n d ) verließ ^ >,, ,
Widdin und traf Samstag in Turn-<3 ,>! '"
wo er nach Karlsbad weiterreiste. Stc l^ >i-, den
Fürsten nach Turn-Severin begleit,'. .̂ ' ' ""^
Widdiu zurück, von wo er die fürstlich > >
mntheilt?, die ihn zum Stellvertreter k v FuV,^'!
rend seiner kurzen Abwesenheit ernennt

( D a s d e u t s c h , e n g l i s c h e U c b c r e i ' / '
men.) Der deutsche Botschafter iu London. Gra> „
feld. erhielt für das deutsch-englische ^ftcreinkomn»"'
den Schwarzen-Ndlerorden. Die Mel t ; dcr 3 " ^
uale, das Uebereinkommen enthalte die ( - ^ l . Deutsch
land dürfe Helgoland nicht befestigen, :,i unbegründet'

( D i e russ ische S t a a t s r e g ! ' ' n n g ) b^
schloss endgiltig. in Libau einen Kriegsha^cu und l"
Windau einen Handelshafen anzulegen.

ist der Gegenstand dieses Kunstwertes; denn was kann
das menschliche Gefühl tiefer ergreifen, als der Schmerz
einer Mutter, die beim Tode ihrer geliebten Kinder
zusehen muss?

Dieser höchste Gipfel des Mutterschmerzes hat
zum Vergleiche der heidnischen Mutter, die den Todes'
kämpf all ihrer Kinder zu sehen gezwungen ist. mit
der christlichen Mutter Mar ia unter dem Kreuze ge-
führt. Aber nichts könnte unrichtiger sein, als der Ver-
gleich zwischen den beiden Frauen. I n Niobe sehen
wir nicht nur, wie schon erwähnt, den Ausdruck
einer Zeit, die, selbst von Aufreguug und Leid zer-
rissen, diese ihre Gefühle all ihren Kunstwerken
ausprägt; sie ist uns gewissermaßen auch die Vertre-
terin, die Personification der Idee des Heidenthums.

Wie eine Mutter nur lieben kann mit aller Kraft
und Macht ihrer ungestümen Seele, hat Niobe ihre
vierzehn herrliche Kinder, die ihr Stolz und ihr Glück
waren, geliebt und sieht sie nun todt und sterbend um
sich liegen. Sie ist auch wohl bewusst, was es war,
das dies grause. unei>t>innba,e Verhängnis über sie
hereinbrechen ließ. I n übermüthigem Stolze hat sie
mit ihrem Glücke geprahlt, hat sich groß r uud Herr«
licher gedünkt, als die mächtigen Götter, die über des
Menschen Schicksal walten. Die Strafe konnte nicht
ausbleiben. Hart und unerbittlich trifft sie die unglück»
liche Mutter. Aber Niobe wankt nicht — das Ueber-
maß menschlichen Schmerzes bricht nicht ihren Sto lz ;
sie weiß. dass sie in frevlem Uebermuthe den Zorn
der Götter auf sich geladen und so mit eigenen
Händen ihr Glück zerstört hat — aber sie bereut es
nicht.

Jetzt noch. da sie die Pfeile sieht, mit denen
d,e schreckliche Artemis ihre Kinder dahinrafft, da de-
müthige Ergebung und das Erkenntnis ihrer Schuld
das Verhängnis vielleicht noch abwenden könnte — ist

es Auflehnung und tiefer Hass gegen die Götter, der
sich in ihren Zügeu ausspircht; gerade die grausame
Härte der Strafe lässt Niobe ihren eigenen Wert,
ihre Menschenwürde tief empfinden; fasst könnte man
sagen, dass Niobe den Eindruck macht, alö verachte
sie die Götter, als wollte sie ihnen durch starren
Trotz zeigen, dass ihre härtesten Schickungen sie nicht
zu demüthigen vermögen, dass sie sich ihuen gleich
fühlen werde, auch wenn fie all ihrer herrlichen Kinder
beraubt ist.

Betrachten wir nun die Schmerzensmutter auf
Golgatha! Unter den schrecklichsten Folterqualen sieht
Mar ia ihn, in welchem sie nicht nur ihren eiuzigeu
Sohn mit überströmender Mutterliebe liebt, in welchem
sie auch ihren Gott, ihren Schöpfer und Heiland an-
betet, an das Kreuz geheftet, den schrecklichsten Todes-
kampf kämpfen. Alles, was ihr das Leben wert
machte — ihr Stolz, ihre Freude, wird ihr in diesem
Augenblick genommen, in diesem schrecklichen Augen»
blicke, der sie, die gepriesen worden ist vor allen
Weibern, zur edelsten ihres Geschlechtes macht. Das
alles fühlt Mar ia — gleich einem siebenfachen Schwerte
durchschneidet es ihre Brust — aber auch sie wankt
nicht.

B is hiehcr lässt sich Mar ia mit Niobe ver<
gleichen; beide siud vom höchsten Gipfel seligen Mutter-
glückes in den tiefsten Abgrund des Mutterschmcrzes
gestürzt; beide find bitter gedemüthigt worden, da fie
herrlicher zu sein schienen als alle Mütter der Erde —
beide stehen groß und gefasst da in ihrem Weh. Aber
der Ausdruck auf den milden Zügen der Gottesmutter
unterscheidet sie wie Licht uud Finsternis, wie Himmel
und Erde vou der heidnischen Dulderiu. I n seliger
Verzückung blickt Mar ia zum Sohne empor, dessen
Allgen liebend und ermuthigeuo auf ihr ruhen. A l l
feine bittereu Schmerzen fühlt fie tausendmal nach in

ihrem blutenden Mutterherzen. fie hört die S c h m ä h ^ "
der rohen Soldaten, den Hohn des Voltes, das ste ^
kurzem noch als eine Heilige verehrt, als eine V"
erwählte des Herrn gepriesen hat — sie kann "
Schmerzen ihres Sohnes nicht lindern, sich der Sch""^
ungen nicht erwehren. ., ^

Aber sie weiß. dass all dies unermessliche ^
vou einem kommt, der größer ist als sie, dessen 3"9?
gen weise und gerecht siud und aus einem " " ^ ! - ^
lichen Borne himmlischer Erbarmung und V " . '
strömt. Hier ist keine blindwaltende Rache, die ^"
Menschen Herz zur Auflehnung und Hass anstach^ ^7
die Hand. die so schwer schlägt, ist eine liebende pan",
Mar ia küsst sie; sie beugt sich in Demuth vor tmie,
wunderbaren, unergründlichen Ralhschlilssen. und »no
vollen Ergebung in jenen Willen, d sscu Erfüllung y">
fort die einzige Wonne ihres Lebens sein soll, l " "
sie Trost und Stärke. ^

Niobe's Schmerz ist voll Bitterkeit, das Leid H«"
riens voll höherer Freude in ihrer Ergebung. Uno
sind uns diese beiden Schmerzensmutter gleichsam "
Verkörperung der Ideen des Heidenthums «"v or
Christenthums, sie sind die Vertreterinnen, die Y^
binnen des Glaubens, dem sie aua/hö'rcn. Die A
des Heidenthums, dass der Mensch dann am g r o y ^
sei. wenn er stolz und unbeugsam bleibt. " M
kommen, was nur wi l l , und dass diese E r l M n y
von jedem anzustreben sei. findet in N , o b e - - d l e ^
des Christenthums aber, dass Dulden, volllge ^ s
bung in den Willen Gottes und Aubetung / ' " "
ergründlichen Rathschlüsse, in Entäußerung des "gr. ^
menschlichen Willens das höchste anzustrebende o
sei. findet in Mar ia ihr glänzendes und unermn)
Ideal.

I s c h l am 10. Ju l i 1867.
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Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

«Prager Abendblatt» meldet, den freiwilligen Feuer-
wehren in Chrobold nnd Zeislitz.Nabitz. ersterer 60 ft,,
letzterer 50 fl. zu spenden geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n hat dem unter
dem Protectorate Ihrer Durchlaucht der Prinzessin
Marie zu Hohenlohe stehenden Feriencolomen - Vereine
50 f l . gespendet.

— ( B e i e inem V a n l e t t v e r g i f t e t . ) Ueber
die jüngsten Vorgänge in der central-amerikanischen Re-
publik San Salvador liegen jetzt genauere Angaben vor,
welch? die erste räthsclhaste Meldung aufklären. Der Prä-
sident von San Salvador, General Francisco M e n e n >
dez, starb am Sonntag plötzlich, während er bei Tische
sah. Vie Todesnachricht verursachte eine Meuterei unter
den Truppen, da mehrere Generale ihre Nnsprilche auf
den Präsidentenposten geltend zu machen begannen.
Schließlich kam es in der Kaserne zu einem Kampfe,
während drsfen General Marcia und mehrere Officiere
getödtet wurden. General Czela übernahm eine zeitweilige
militärische Dictatur. Seitdem herrscht wieder völlige
Nuhe, und es wurde ein neues Ministerium gebildet.
Gerüchtweise verlautet, Präsident Menendez sei keine«
natürlichen Todes gestorben, sondern bei dem Bankett
vergifte! worden. Er hatte viele Feinde.

— ( D i e L a n d w e h r a l s H o f b u rg wache.)
Diesertage wurde zum erstenmale die Hosbnrgwache in
Ofen von Honveds bezogen. Nunmehr wird gemeldet,
Se. Majestät der Kaiser habe die Verfügung getroffen,
dass künftighin die Hofburgwache in Wien auch von
Lanbwehrtrupften bezogen werde.

— ( E i n e F ü r s t i n a l s K r a n l e n w ä r t e r » n . )
Fürstin Helene Cusa , die Witwe des im Jahre 1666
gestürzten rumänischen Wahlfürsten Joan Alexander Cusa,
hat sich zum Eintritte als barmherzige Schwester in das
Iassyer Kinderkrankenhaus Caritas mit der Bedingung
gemeldet, dass sie dieselben Dienste zu leisten und der«
selben Disciplin zu unterstehen habe wie die übrigen
Kranlenwärterinnen. Fürstin Helene, nach welcher auch
bas von ihr zur Erziehung und Versorgung mittelloser
Waisenmädchen gegründete Asyl Elena Doamna in Bu-
karrst seinen Namen führt, hat dem Kinderkrankenhause
Taritas in Iassy anlässlich ihres Eintrittes als Kran«
lenpstegerin eine Iahresrente von 25.000 Francs zu«
gewendet.

— ( P a n i c a — h inge r i ch te t . ) Fürst Fer-
dinand bestätigte das Todesurtheil gegen P a n i c a und
detwarf den Antrag des Gerichtshofes aus Umwandlung
der Todesstrafe in 15jährige Gefängnisstrafe. Panica
wurde infolge dessen vorgestern gegen 10 Uhr vornnt-
lags hingerichtet. Er war in Civillleibung. zeigte sich ge-
lasst und nahm selbst die Binde über die Augen. An»
wesend war das gesammte Osficierscorps der Garnison
bon Sofia. Civile Persönlichkeiten wurden nicht zuge-
lassen. Auf daS Commando «Feuer!» ertönte eine Salve,
woraus Panica, von allen Kugeln getroffen, todt zusam-
menstürzte. Kalublov wird an Russland ansgeliefert.

— ( O p f e r der Donau. ) Der Beamte der
Aordwestbahn Lukaseder unternahm vorgestern in
Begleitung seiner Gattin und zweier Kinder eine Donau-
"hu mittels Kahnes. Inmitten des Stromes schlug der
^ h " Plötzlich um und alle vier Insassen desselben fielen
'" die Donau. Glücklicherweise wurde das Umschlagen vom
"fer aus gesehen; beherzte L^nte sprangen den Ver-

unglückten nach, konnten aber nur die zwei Kinder retten,
Lulaseder und Gattin ertranken.

— ( D i e K u r z w e i l des E n t t h r o n t e n . )
Die jüngst stattgehabte Sonnenfinsternis ist auf der
Sternwarte zu Nizza von mehreren Astronomen wissen-
schaftlich beobachtet worden. Unter den letzteren befand
sich auch D o m P e d r o , der gelehrte Ex.Kaiser von
Brasilien, welcher die Muße seiner Tage mit astrono»
mischen Beschäftigungen ausfüllt. Dom Pedro beobachtete
den zweiten Contact der Verfinsterung mittels des Acqna-
torials von 36 Centimeter Durchmesser: seine Beob«
achtungsresultate stimmen genau mit denjenigen der
übrigen Astronomen in Nizza überein. Auf Wunsch Dom
Pedro's Hot der kürzlich in Nizza entdeckte Planet Num<
mer 293 den Namen «Brasilien» erhalten,

— ( E i n K i n d a l s Ret te r . ) I n Paris hat
sich vor kurzem abermals ein Kind die Rettungsmedaille
verdient. Vor einigen Tagen stürzte sich nämlich ein zwölf-
jähriger Knabe, Prosper C h a r b o n n e l , ohne Säumen
ins Wasser, um aus dem Ourcq« Canal ein dreijähriges
Kind herauszuziehen, das beim Spielen am Ufer ins
Wasser gefallen war. Der jugendliche Retter hat eine
Rettungsprämie von 25 Francs ausgeschlagcn und erklärt,
er ziehe eine reine Ehrenauszeichnung jeder Geldentlohnung
vor. Man wird ihm also demnächst die wohlverdiente
Rettungsmedaille verleihen.

( I n d e r S l r a f h a f t gestorbe n.) Wie aus
Gradiska gemeldet wird, ist in der dortigen Strafanstalt
der ehemalige städtische Steueramtscassier in Trieft, Karl
A d e l m a n n , im Alter von 50 Jahren gestorben. Wie
noch erinnerlich sein dürste, war Adelmann im September
1866 wegen Unterschlagung von Steucrgeldern in einem
sehr bedeutenden Betrage vom Triester Schwurgerichte
zu vier Jahren schweren Kerkers verurtheilt worden, wel-
ches Strafausmaß jedoch über Berufung des Staats-
anwaltes auf fechS Jahre erhöht wurde.

— ( E i n V e t e r a n von W a t e r l o o ) ist
diefertage in Hatßeg in Siebenbürgen gestorben. Er er-
reichte das Alter von 105 Jahren und hatte als öster-
reichischer Soldat an der Schlacht bei Waterloo lhril-
genommen. Seine Nachbarn behaupten, er sei bis zu
seinem Tode stets wohlauf und rüstig gewesen.

— ( C h o l e r a i n Span ien . ) Die in Spanien
herrschende Cholera hat auch die Frage des Aufenthaltes
der königlichen Familie in der Hauptstadt, falls auch
daselbst die Cholera zum Ausbruche kommen sollte, zum
Gegenstande eines Ministerrathes gemacht. Letzterer hat
beschlossen, dass die königliche Familie in einem folchen
Falle Madrid nicht verlassen dürfe.

— (Abs tu rz e ines Geist l ichen.) Der Erz°
dechant L o m b a r d von Goncelin ist beim Abstieg von
der 3000 Meter hohen Velledonne-Sftitze im Departement
Isere abgestürzt und blieb todt liegen.

— ( Z u gu te r Letzt) Zwei Damen (im Ge-
spräch): <O Gott, ich weiß es auch, was es heißt, einen
geliebten Gatten verlieren — und wenn das Schwarz
einem so schlecht steht!»

Local- und ProvinM-Nachrichten.
Die Eröffnung der Wasserleitung.

I n überaus festlicher Weise wurde gestern die lang
ersehnte städtische Wasserleitung eröffnet und dem allge-
meinen Gebrauche übergeben. Aus diefem Anlasse fand
gestern um 11 Uhr vormittags eine feierliche Sitzung
des Gemeinberathes statt, welcher auch der Erbauer un-
seres Wasserwertes, Herr Ingenieur Oskar S m r e l a r ,

sowie ein distinguiertes Publicum anwohnte. Nachdem der
Herr Bürgermeister G r a s s e l l i die Sitzung eröffnet
halte, ergriff Gemeinderath H r a s l y das Wort, um in
ausführlicher Rede die Geschichte dieses für die Stadt
Laibach fo hochwichtigen Unternehmens zu skizzieren. Der
Redner constatierte, dass unser Wasserwerk als in jeder
Beziehung exact bezeichnet werden mufs, und stellte
schließlich den Antrag, es sei am Wasserwerke in Klece
eine Gedenktafel anzubringen, auf welcher die Namen des
Herrn Bürgermeisters Grasselli, des Obmannes der
Wasserleitungs-Section Herrn I . Hribar und des Pro-
jectanten Herrn Oskar Smrelar verzeichnet werden sollen;
weiters sei der Schlussbericht der Wasserleitungs-Section
zur Kenntnis zu nehmen und derselben ein Absolutorium
zu ertheilen. Diese Anträge wurden einhellig angenommen,
desgleichen der Zusahantrag des Herrn kaiserlichen Rathes
M u r n i k , es sei dem Obmanne der Wasserleitung««
Section, dem Projectanten und dem Herrn Bürgermeister
der Dank des Gemeinderathes auszusprechen.

Sodann ergriff Herr Bürgermeister G r a s s e l l i
das Wort, um der großen Verdienste der Wasserleitung»-
Section, insbesondere ihres Obmannes Herrn I . Hribar,
um das Zustandekommen der städtischen Wasserleitung,
lobend zu gedenken. Der Herr Bürgermeister glaubt, dass
es wohl angezeigt sei, dem Danke und der Anerkennung
für das gelungene Werk dadurch Ausdruck zu geben,
dafs der Gemeinderath den Obmann der Wasserleitungs-
Section, Herrn Ivan Hribar, zum Ehrenbürger der Stadt
Laibach ernenne. Der Antrag des Herrn Bürgermeisters
wurde unter Bravo-Rufen angenommen und somit Herrn
Hribar das Ehrenbürgerrecht verliehen. — Ueber Antrag
des Herrn Gemeinderathes Dr. Ritter von B l e i w e i s
wurden sodann in das Directorium für die städtische
Wasserleitung gewählt die Herren: Ivan Hribar, Vladi-
mir Hräst? und I . Gogola. Nachdem hiermit die Tages-
ordnung erledigt war, schlos« der Vorsitzende Bürger-
meister Grasselli die Sitzung.

Hierauf begab sich der Gemeinderath in oorpory
auf den festlich geschmückten Kaiser-Iosef-Plah, wo sich
mittlerweile ein zahlreiches Publicum versammelt hatte,
darunter namentlich viele Damen, welche auf den eigens
errichteten Tribünen dem Eröffnungsacte anwohnten, wäh-
rend vor dem Springbrunnen die Militärkapelle Auf-
stellung genommen hatte. Auf der hinler dem Spring-
brunnen errichteten, geschmackvoll decorierten Tribüne
hatten sich eingefunden: Landespräsident Baron Winller,
FML. Mattel, Landeshauptmann Pollular, der Ge-
meinderath mit dem Bürgermeister an der Spitze, In«
genieur Smrelar und zahlreiche geladene Gäste. Nach-
dem der hochwüldige Herr Canonicus U r b a s unter
großer geistlicher Assistenz die Einweihung vorgenom-
men hatte, erklärte Bürgermeister G r a s s e l l i die
Wasserleitung für eröffnet I n diesem Momente wurde der
Springbrunnen in Thätigkeit gesetzt, vom Castell erdröhnten
Kanonenschüsse, und die Militärkapelle trug einige Piecen vor.
Der Eindruck dieses Moments war tief, und man hörte
nur eine Stimme des Lobes über das gelungene Werk.
Der mächtige Wasserstrahl des Centralejectors erreichte die
Höhe von circa 20 Meter, während die Seitenejectoren
das Wasser halbbogenförmig mit dem Hauptstrahle ver-
einigen. Der Gesammteffect war ein fehr günstiger, und
nur langsam zerstreute sich nach vollzogenem Eröffnungs-
act das Publicum.

Um 1 Uhr nachmittags versammelten sich die gela«
denen Gäste zum Bankett im Saale der alten Schieß-
statte. An dem Vanlett nahmen circa hundert Personen
theil, und zwar der Herr Bürgermeister mit dem ge-

Nachdruck verholen,

Derstoßen nnö verlassen.
Roman von «mile «ichebourg.

(54. Fortsetzung.)

Dieser aber ahnte nichts von einem Rivalen und
^ n emer Gefahr, die seinem schlan ersonnenen Plane
blohen konnte. Von dieser Seite befürchtete er im
Agentheil absolut nichts, wohl aber von einer anderen.
Hrr Gedanke an die alte Marquise von Sanlien war
^ ' der ihn beunruhigte. Diejelbe war eine alte Frau
und wenn sie schließlich alle ihre Anstrengungen, ihre
Tochter oder ihre Enkelin wiederzufinden, vereitelt sah.
T " ez nicht ausgeschlossen, dass sie endlich in einem
l a m e n t ihre Millionen anderen Erben, vielleicht
6?r wohlthätigen Stiftungen, vermachte nnd, da er
M Hals über Kopf seinen Plan hinsichtlich Gene-
vleoe'z perfect machen konnte, dann früher starb, als
" den Conp. seine junge Gattin der alten Marqmje
s,ls ihre Enkelin zuzuführen, zu verwirklichen ,m-
'""de war.

h 'Dageqen muss man sich verwahren,» sagte stch
" schlaue Intriguant, «und zwar sofort!»

«. . Und sich vor seinem Schreibtisch niederlassend.
A " » er mit verstellter Hand in deutscher Sprache
'"genden Vrief:

'Hamburg. 3. December 18 . . .
b, . ,Frau Marqmfe! Ich bin ein armer Methodisten-
V " . dem es der allmächtige Gott eingegeben hat.

>' rr in der Well umherwandere. um sein heillos

Wort zu verkünden. I n zwei Tagen v rlasfe ,ch Europa,
doch ehe dies geschieht, muss ich einer Pflicht nach-
kommen, indem ich ein Versprechen erfülle, das ich
einem armen Sterbenden gegeben, welchem ich während
der letzten Augenblick«: seines Lebens zur Seite gestan-
den habe Diefer Mann war ein Franzofe. hieß Daraß
und war nach Hamburg gekommen, um einen Menfchcn
aufzusuchen, der. gleich ihm selbst, einst eu, Schmuggler
aewescn ist und ein Geheimnis besitzen soll. welches
lür Sie Frau Marquise, von höchstem Interesfe sein
muss da es sich um eine Enkelin handelt. welche Sie
seit langen Jahren suchen. Daraß hat in Hamburg
nickt wie er hoffte, seinen Landsnmnn gefunden, der
sick vor kurzem uach Amerika eingeschifft; der Unglück-
ichc hatte seine letzten Mittel erschöpft "nd befand sich

heimatlos und brotlos in einer fremden Stadt. Er
litt Hunger und Durst, er konnte sich gegen die Kälte
nicht schlitzen, und als man ihn eines Tages ,<erbcnd
auf der Straße fand. erbarmte man fich fe.ner und
brachte ihn in ein Hospital. Dort kam ich an das
Krankenlager des Unglücklichen. UiN tröstende Worte zu
ium ;u sprechen u»d' ihn darauf vorzubereiten, dass er
vor Gottes Richterstnhl zn wten habe. Er lag ,n der
Agonie, war aber twtzdl'.n bei vollem Vewnsstsem. Er
gab mir Ihre Adresse. Frau Marqmse. und beschwor
mich, Ihm' " 1" sch"ibm. «Sagen Sie ihr., so flehte
r mich an «das« ich mit dl'M heißen Schmerz aus

dem Leben schade, ihr das geliebte Enkelk.nd nicht,
wie ich es versprochen, zur Stelle schaffen zu tonnen.
V '̂vor ich die Allgen zum ewigen Schlafe schließe.

schwöre ich aber nochmals, dass die Enkelin der
Marquise von Saulieu lebt. Vergessen Sie nicht, ihr
die heilige Ueberzeugung eines Sterbenden zu wieder-
holen, dass der Tag kommen wird, an welchem sie
ihre Enkelin wiederfindet.» Ich versprach dem armen
Daraß. dass ich der gewissenhafte Vollstrecker seiner
Wünsche sein wolle, nnd beruhigt schloss er die Augen.
Heutl» komme ich der mir anvertrauten Mission nach,
und indem ich von Herzen wünsche, dass die Ver-
heißungen des Todten in Erfüllung gchen mögen, zeichne
ich mich. hochgeborene Frau Marquise, als I h r er-
gebenster Diener

Daniel Harboger, Weltpriester».
«Das wäre abgethan,» murmelte der falsche Ver-

buis? befriedigt vor sich hin. während er das Schrift-
stück nochmals dnrchlas. « In zwei Tagen wird dieser
Brief in Hamburg sein nnd in längstens vier bis fünf
Taa/n gelangt derselbe in die Hände d r̂ Mill ionärin.
Sollte sie nicht deutsch könne», so wird sich wohl
jemand finden, der ihr dieses kostbare Schriftstück
übersetzt, welches mir schon die Dienste leisten wird,
die es mir leisten soll: dass die Frau Marquise
weiter nach ihrer Enkelin sucht, die sie ohne mich doch
niemals finden wird! Hahaha! Der Preis ist mein,
er ist mir sicher, denn mag das Mädchen wollen
oder nicht — meine Gattin wird unbedingt die
Enkelin und die Erbin der Marquise von Saulieu
sein!»

sFortschung folgt.)
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sammten Gemeinderathe, Landeshauptmann Dr. Potlukar,
Ingenieur Smrekar, zahlreiche Veamte und Unternehmer
— lurz alle, die den Bau der Wasserleitung wie immer
gefördert haben. Die Reihe der Toaste eröffnete Herr
Bürgermeister G r a s s e l l i mit einem Trinlspruch auf
das Wohl Sr. Majestät des Kaifers, in welchen alle Ver-
sammelten begeistert einstimmten, während die die Tafelmusik
besorgende Militärkapelle die Volkshymne intonierte. So-
dann erhob sich Gemeinderath H r a s k ^ zu einem Toast
auf das Wohl des Herrn Landeöpräsidenten Baron
Winller, welcher während feines zehnjährigen unermüd-
lichen und thatenreichen Wirkens im Herzogthume Krain
jedes gemeinnützige Unternehmen mit besonderer Gewogen-
heit gefördert und fo das Herz jedes Patrioten für sich
gewonnen habe. Der Redner schloss unter lebhaftem Bei-
fall mit einem Hoch und Slava auf den Herrn Landes-
präsidenten. Bürgermeister G r a s s e l l i toastierte auf die
Wasserleitungssl'ction, auf die Landtagsabgeordneten und
alle, welche das gelungene Unternehmen wie immer ge»
fördert haben; Landeshauptmann Dr. P o k l u k a r auf
den Bürgermeister Grasselli, Vicebiirgermeister P e t r i c i c
auf den Projectanten Ingenieur Smrelar, Ingenieur
S m r e k a r auf den Laibacher Gemeinderath, Feuerwehr«
hauptmann P 0 b e r l e t auf den Gemeinderath und Bür«
germeister Grasselli.

Es folgte noch eine Reihe von Toasten, und erst
gegen 5 Uhr wurde das Bankett aufgehoben. Die Stim«
mung war eine fehr animierte und wurde wesentlich ge-
fördert durch das vom Herrn Ehrfeld besorgte exquisite
Menu.

— ( T r a u e r g o t t e s d i e n s t . ) Vorgestern, 10 Uhr
vormittags, celebrierte Se. Excellenz der hochwürdigste Herr
Fürstbischof Dr. M i s s i a in der hiesigen Domlirche ein
feierliches Requiem für weiland Se. Majestät den Kaiser
Ferdinand. Dem Trauergottesdienste wohnten an: der Herr
Landespräsident Baron W i n k l e r mit den Räthen und
Beamten der l. l. Landesregierung, Se. Excellenz FML.
W a t t e k Edler von H e r m a n n s h 0 r t mit zahlreichen
Osficieren, Landeshauptmann Dr. P o k l u k a r mit den
Landesausfchuss » Mitgliedern, Landesgerichts - Präsident
K 0 c e v a r , Staatsanwalt P a j k , Finanzdirector Plachky,
Finanzprocurator Dr. R a c i c , Bürgermeister G r a s s e l l i
mit zahlreichen Gemeinderäthen und Magistratsbeamten,
das Präsidium der Handels - und Gewerbekammer,
Directoren, Professoren und Lehrer der hiesigen Lehr«-
anstalten und zahlreiche Andächtige.

— ( S o m m e r - L i e d e r t a f e l . ) I m Casino-
Garten findet am 5. Jul i die übliche Sommer-Liedertafel,
veranstaltet vom Männerchor der philharmonischen Gesell»
fchaft unter Mitwirkung der Musikkapelle des Infanterie«
Regiments Freiherr von Kühn Nr. 17. Die Vorträge der
Regimentslapelle beginnen um 8 Uhr, die Gefangsvorträge
um halb 9 Uhr abends. Programm: 1.) W. N. Gade:
«Die Studenten», Chor. 2.) L. F. Großbauer: «O fchließ
dein Auge zu!» Tenor» und Varitonsolo mit Chor; Solo
die Herren Iofef B ö h m und Ioh. K o s l e r . 3.) Iofef
Brixner: «Da Kirta», heiterer Chor. 4.) Gustav Rebling:
« In die Ferne», Chor. 5.) I . Zöhrer: Solo»Quartett,
gesungen von den Herren Josef N ö h m , Albert
Sch ä f f e r , Gustav N e b e n f ü h r c r und Jos. Do r n i l .
6.) Werner Nolopp: «Der alte Postillon», heiterer Chor
mit Posthornbegleitung. 7.) Ed. Kremser: a) «Î a dslla
Nwetta»; d) «Io ts voglio dono», italienische Volks»
lieder für Mäm.erchor. 8.) R. Genie: «Verfluchte Kerls»,
heiterer Chor. Der freie Eintritt ist nur den Mitgliedern
der Gefellschaft gegen Vorweifung der Mitgliederkarte
gestattet. Für Nichtmitglieder ist der Eintrittspreis
60 kr.

— (Angeschwemmte Leiche.) Aus Rat»
mannsdorf berichtet man uns: Mittwoch den 25. d. M.
gegen 4 Uhr nachmittags wurde nächst Globoko am rech-
ten Save «Ufer ein männlicher Leichnam in stark ver-
westem Zustande aufgefunden. Derselbe war mit einer schon
abgetragenen braunen Zeughose, einem Cotoninahemd, Stie«
feln, mit Nägeln befchlagen, und einem blauen Vortuch be-
kleidet. Der Ertrunkene, dessen Identität nicht festgestellt
werden tonnte, war von starker, großer Statur und mag
circa 50 Jahre alt gewefen sein. Die Gerichtscommission
constatierte den Tod durch Ertrinken, und dürfte derselbe
durch leine strafbare Handlung herbeigeführt worden fein.
Der Leichnam wurde auf dem Friedhofe zu Steinbüchl
beerdigt.

— (Per fonalnachr icht . ) Dem Oberpostverwalter
Ferdinand Coffou in Trieft ist der Titel eines kaiserlichen
Rathes verliehen worden.

— («Die Zuschneidekunst»). Ueber dieses
Werk, dessen Erscheinen wir neulich angezeigt, liegt nun-
mehr ein fachmännisches Urtheil seitens des Herrn Io«
hann R i c h t e r , Verfassers der vom Ministerium für
Cultus und Unterricht approbierten Fachzeichnenvorlagen
für die Gewerbeschulen in Oesterreich vor. Derselbe schreibt
an den Verfasser Herrn Mathias K u n c : «Die Ueber«
sendung Ihrcs Werkes hat mich freudigst überrafcht, umso-
mehr, als mir dasselbe die Bestätigung bringt, dass die
Grundlage meiner Ausgaben wirklich derart ist, dass
darauf weiter gebaut werden loimte, und dies haben Sie,
geehrter Herr College, in einer Weise verstanden, dass ich
in Ihrem Aufbaue meine Grundideen wiederfinde, aber den

Uebergang von der Theorie zur Praxis bedeutend ver-
vollkommnet sehe, und dies namentlich in der natürlichen Ein-
fachheit betreffs der Technil des Mahnehmens und der Con-
struction bcim Zuschnitt. I h r Werk ist der bescheidensten
Fassungskraft zuträglich, genügt aber auch der höheren
Intelligenz, und ist erst dann in den rechten Händen,
weil dieselben durch eigenes Zuthun auf der einfachen
wissenschaftlichen Grundlage alles Vorkommende constru-
ieren können. Es freut mich doppelt, dass Sie I h r Werk
in einen fo engen Contact mit der Schule gestellt haben,
und hege die feste Ueberzeugung, dass mit Ihrem Werke
ein neuer Grundstein nach einer einfachen, sicheren Methode
für Schule und Werkstatt geschaffen wird.»

— ( C o n c e r t im C i t a l n i c a - G a r t e n . ) Am
kommenden Sonntag veranstaltet der Gesangverein der
hiesigen Citalnica, wie wir bereits zu erwähnen Gelegen-
heit hatten, im Garten der Citalnica - Restauration ein
Gesangsfest unter gefälliger Mitwirkung des Opernsängers
Herrn Josef N o l l i und der l. und l. Regimcntskapelle.
Zum Vortrage gelangt die Mehrzahl jener Chöre, welche
am 10. August in Marburg vom slovenifchen Gesang-
vereine zur Aufführung bestimmt sind. Das Erträgnis
des am künftigen Sonntage projectierten Gesangsfestes ist
zur Schaffung eines Neisefondes bestimmt. Es steht zu
erwarten, dafs der Befuch diefes Festes ein zahlreicher
sein werde, da das in musikalischer Richtung Gebotene
das Publicum sicherlich befriedigen wird. Das Pro-
gramm veröffentlichen wir in einer der nächsten Num-
mern.

— ( U n i f o r m i e r u n g der Forst« und
V e r g b e a m t e n . ) Das k. l. Ackerbauministerium hat
im Einvernehmen mit dem Ministerium des Innern auf
Grund einer Allerhöchsten Ermächtigung eine Verord-
nung erlassen, mit welcher die Nestimmungen für eine
neue Uniform der Forstbeamten und der Bergoeamten
kundgemacht werden. Die Forstbeamlen haben die allge»
meine Beamtenuniform zu tragen, nur dass sie statt des
Säbels einen Hirschfänger haben. Die Nergbeamten be«
halten die alte Aerguniform mit einigen Abänderungen.

— ( G e m e i n d e w a h l i n W a i t f c h ) Bei der
Neuwahl des Gemeindevorstandes der Octsgemeinde
W a i t f c h im politischen Bezirke Laibach wurden ge-
wählt, und zwar: Ernst Locnikar, Fabriks« und Reali>
tätenbesiher in Waitsch, zum Gemeindevorsteher; Andreas
Mesesnov, Grund- und Mühlbesitzer, Josef Lavric und
Andreas Knez, Realitätenbefitzer m Waitfch, zu Gemeinde-
rathen.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Das Reichs-Kriegsmmi-
sterium hat entschieden, dass Gagistcn und Mannschaft
muhamedanifcher Religion den Fez als Parade-Kopf«
bedeckung auch dann zu tragen haben, wenn sie bei einem
anderen als einem bosnisch-herzegovinischen Truppenlörper
eingetheilt werden. Den Gagisten bleibt es jedoch unbe-
nommen, die Feldkapfte zu tragen, wenn nicht Parade-
Kopsbedeckung vorgeschrieben ist.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien. 29. Juni Die Meldung des «Pesti Naplo»
über eine angebliche Reise des Herrn Erzherzogs Karl
Llidwig in Gesellschaft des deutschen Kaisers nach
Petersburg ist lediglich eine unglaubwürdige Wieder-
aliftischung einer schon früher dementierten Meldung in
neuer Form.

Berlin, 28. Juni. Der Reichstag genehmigte die
Vorlage über die Friedenspräfenz in dritter Lesimq
unverändert und verwies den dritten Nachtragsetat
per 73 Millionen an die Blldgctcommission. Der
Nachtragsetat für die Gehaltserhöhung der Bcamten
wurde nach längerer Debatte, wobei der Schatzsecretär
und der Kriegsminister für die Herstellung der von der
Commission gestrichenen Gehaltserhöhung für die Offi-
ciere eintraten, in zweiter Lesung in der von der Com«
mission vorgeschlagenen Fassung angenommen.

Leipzig, 28. Juni . Das neue Werk Stanlly'ö
« Im dnnkelsten Afrika» gelangt heute gleichzeitig in
zehn Sprachen zur Ausgabe.

Helsillgör, 29. Juni. Das deutsche Geschwader ist
mit dem Kaiser heute nachmittags hier eingetroffen lind
vom Könige und den Prinzen des königlichen Hauses
begrüßt worden. Die Majestäten begaben sich miltels
Eisenbahn nach Fredensborg und wurden überall
enthusiastisch begrüßt.

Paris, 29. Juni. Heute fand auf dem Friedhufe
zu Montmorency die Exhumation Mickiewicz' statt, wo>
bei Fürst Czartoryski, Ernest Renan und Graf Kozie»
brodski das Andenken des todten Dichters feierten. Die
Gebeine Mickiewicz'werden heute nach Krakml überführt.

Algier, 28. Juni. Zwanzig Missionäre begaben
sich nach den Aequatorialprouinzen Afrika's.

London, 29. Juni. An der Orkmyküste giengm
während eines heftigen Sturmes am Mittwoch ucun
Fischerboote, darunter vier mit der gauzen Mannschaft,
unter. I m ganzen sind sechzig Fischer ertrunken.

Athen, 29. Juni. Eincm hier verbreiteten Ge<
rüchte zufolge foll aus Syria in aller Heimlichkeit ein
Schiff mit einer Waffenladnng und Munition sowic

mit einer Anzahl Kretensern an Bord nach Candia ab-
gegangen sein.

Belgrad, 29. I nn i . Hier ist das Gerücht verbra-
tet, König Mi lan wolle den gemaßregelten Hochschul'
Nector Nikolajevic zum Gouverneur des jungen Königs
ernennen.

Washington, 28. Juni. Der Senat nahm das
Ges.h an, welches das Territorium von Wyoming zum
Vilndesstaat erhebt.

Lottozichnng vom 28. Jun i .
T r i e f t : 69 32 16 59 «2.
L i n z : 19 36 49 75 20.

Verstorbene.
D e n 20. I u n i. Angela Cerne, Postamtödienerö'Tochtel,

1 ' / " M,, Polanastrasze 11.
D e n 20. J u n i . Anna Mavec, Vcrläuferiu, 32 I a h " ,

P.tersstrafte 2, Tuberculose. — Angela Porrnta, Schneiders-
Tochler. 3 Monate, Floriansgasse 8, Magendarmlatarrh,

D e n 27. I u n i. Johann Sterte. Arbeiter, 56 Iah«.
Kmlauer Damm 22, Tuberculose. — Aloisia Gralmer, Kellners-
Tochter, 17 Tage, Floriansgasse 17, Darmlatarrh,

I m S p i t a l e :
D e n 2 5. J u n i . Maria Mohär, Arbeiterin, 40 Jahre,

Kalarrliu« inte«lluali8.

Allgelommclie Fremde.
Am 28, Juni.

Hotel Stadt Wie». Frcudenthal, Nazel. Machler, Vilina, P"'
schenjal, Herzog, Gaulitza. Kaufleute; Fischer u»d Marie,
Neisende, Wien. — Ehrlich, Urlich, Kaufleute; Serravalle,
Ingenieur, und Dr. Enenkcl, Adjunct, Trieft. - Pollal, Kaus<
mann, Villach. — Finger, Ingenieur, Prag. - Weber, M '
nischa. — Ledner, Kaufmann, Budapest. — Wirstl, Official,
Eger. — Behudy und Ruegg, Vozen. — Gözy und Zelislo,
Prag.

Hotel (Acfant. Leslonic, Privatier, Ior ia. — Ritter von RUla-
vina, ssiume. — Kutaric, Gerichtsrath, Vuccari, — Kaliuoda,
Kmnscha. — Smrekar, Mannheim, — Töpfer, Epsteiu, Plov'c
und Arnold, Kaufleute; Altnuinn. Iuwelicur; Vcloz, Fab"'
lant; Schale und Ade, Wien.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Busbach. Arztens < W'twe,
Zirlnil). .,

Hotel Siidliahnhof. Spielmann und Balma, Wien. — Tratn",
Beamter. Trieft. . ,̂

Hotel Vairischcr Hof. Kosar, Kommersdorf. — Altman, Mml.
— Suqer, Refiner und Medic, Bitchl. — Löschte und Kers'
man, Unterdeutschau, — Lalner und Slusl.'!, Müscl.

Meteorologische BcobachtllUM m ka ibach^

z z? ! W D W.nd ^ . V ' „ Aß
__ " Z " _ ^ ^

" 7Ü. Mg. 735-0 19 0 NW. schwach büwüllt ! i l>
28. 2 . N. 734 8 27 0 TW. schwach halbheiter ^ a e '

9 ^ . ^ 734 8 20-6 SW. schwach heiter ^ ^ ^ I _
7 U, Mg, i 735 1 22 6 W.'schwach ^ ^

29, 2 . N. 733-0 ! 27 8 SW. schwach heiter 0 ' " "
9 . Al), 731-9 ^ 19 8 ,SW.schwach! heiter

Den 28. ziemlich heiter, heiß, Mondhof; Wetterleuchtens
NiDN, — Den 29. heiter, etwas windig, Hitze zunehmend- ^
Da.' Tagesmitkl der Wärme 22 2° und 23-3°, um 3'3° U""
4-4" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

l Tiefbetrilbt geben die Gefertigten die traurige
» Nachricht von dem ploWcheu Hinscheiden ihres innigst-
> geliebten Gatten, beziehungsweise Vaters und Schwie-
> gersohnes, des Herrn

! Dr. Theodor Petritsch
> l. f. Gecichtsadjunct

> welcher Samstag am 28. Juni d. I . um <! Uhr
> abeuds im Alter uon 44 Jahren gottergeben <"' !
> Hcrzschlag mrschiedeu ist.
> Die Leiche des theure» Verblichenen wird M ' » '
> wg den .'!<). d. M. nach Laibach überfahrt. d a M t
> Dienstag den 1. Jul i um « Uhr abends in d "
> Flicdhosslirche zu Tt. Christoph in feierlicher Wc„e
> eingesegnet und sodann m der Familiengrust br,'
> gescht.
I Die heil. Seelenmessen werden in mehreren >
! Kirchen gelrsen. !

! Nanu am 29. Juni 18M.

> Olga Peiritsch a/b Aanejchilz, Gattin — lNi«
> chard Naucschih, kais, Rath?c.. Schwiegervater^
> »lichard, Marao t t . M a r t h a nnd «Naathon Pe«
> tritsch, Kiudei

> U«ld>>,ui,n»anstall d<» ssran, Tol'e>'!el, ^ j

Die i>. ^. I ^ o » < ^ > " « « " " ^ '
der «Kail'llcher Zeitung^ l,ei welchen 0«
Abonnement mit diesem Monate enor»'
werden höflichst ersucht, die weitere P"
nnlneration »>l^<Iiz5«^ zn erncnern, "
die Zustellung ununterbrochen ucrnnla^
zu können.
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Vonrse an der Wiener Dorse vom 28. J u n i 1890. ^ I«, »,..<»«. «7m.«»«.
Veld Ware

Etllllts-Anlthtn.
z°/n einheitliche Rente <n Noten 8N f>5 W 81,
Lilberrente 8» 20 89«"
1854er 4°/« Staalslole . 250 fi. 183 — 184—
l»«0er 5°/^ » „llnze 500 fl. 14025,140 75
«8«0ei » » ssOnstel IN» fi, 145 75 146 75
!884er Vtaatelole , . 100 ft. 17«, k<> 17? -

. > . . 50ft. 17«—17« 50
'"/„Dom-Pfdbr, ^ >»0fi. . , 1 4 9 - 1 5 0 —

4"/, Oest. Voldrenle, steuelfrel 109 5.5 1<>9 75
i)es!e,r,Nl>!!'»«!i!<', steuerfrei , <0, 80 l ^ l bv

<l>«lnn«e«te Eisenbahn'
echuldvtlsckrt lbunll t».

iU!absl!,bad!> in «steuerfrei , ,ß40 117-
>1i!M^°!»'p!i'Val,n in Nllber . n » 2l> 11890
i j«ür !bcr„n Blldn in Ll lbei ,04 50 105 i.0
ililakethhal!» 200 ft. CM. . , 23»— »4» ' -
dttto ^l»z Oubwrll! LN0 fl, ö. W. »20 ^ 222 -
detti, Ec»5b, l i vu l 20« st. », W, L«»—
Mlaliclhlmli» w i 200 Mar l . 11» 5» 111 »I,
°l ! l° siir '̂ W Mar l 4°/ I I « - 11« 50
sranz Ioseplj Vahn »m. 1884 . 9? 40 9« 1"
«v>l>rl!ili«e, BlH» !iA»»!l. 1884 9« 50 9 7 -

Ung, Vl'Il 'NKt, 4"/» . . . . 10» l!5 ><>» 4>>
°t>io ^upl l t icnt f 5° „ . , . U» SK »9 8 '
UN» G«rnb, N,!l,1»0ft.«.W,G. , , ? ' — 1174«
t̂t>, t)!o. c»n>ul. Stlitte . . «SW l>7 vN
°'l!, cs!l>ciw>'P,<l,,«ats,! , . — - — -
d<°. L!nal«.ObIig!»t, v . J . 1«7« 11» 40 114 —
««> Wl'i»zshcn<'Ml. Ob, IW fl . - . - . —- -
«°, itj««m. »!»l. l l 100 ft.«. W. 188?!<<»9»5
" ° . kW. ll b0ft. l<,W, 1L8-5N 139 -
l»ciz<.N«.^i^ 4" „ 100 fi, 1»V ül> 1L? 75

Veld Wars
GrVndcntl.-Oblinlltillnen

t lür 1«0 ss, CM.),
5"/„ galizlsche lN4'— 104 8l>
5°/„ mshrischc 109 50 —'—
5°/° Krain und ssüstenlanb . , ^ . „ —-_
5"/„ nieberösterrelchische . . . ly9 '_ . —>—
5"/„ stelrllchc _ . . _ . . - _
5"/« Iioatischc und Ilavnuische . lu4 25 106 b0
b"/o sicbcndiilailche . , . . — _ —-_.
b°/n lemcscr Bonat . . . . _ . . _ , . _ _ - _
5"/„ uxgarlsche gy.__ ßg-?»

Nutieic öfscutl. Anlchen.
T>0NllU-Neg,'Lose 5°/„ 100 st. . !21'50 IL2 5>0

dto, Vnlelhe 1878 . . 1N8'25 10725
Nnltbln der Etlld« Vöiz . . i l N ' , ' — -
Niüchs» d, Statxgemelnbe Wien »y5>»_ <0s, -
Pläw.-Nn!. b. Ltabtgcm, W!cn 148' - 14« 50
Nörln!l>llu«»leli!« verl»», b°/„ «g 75 93^5

Pfandliriesc
di l l 10U st.),

!tj^>tl!l,, all«, ös«, 4°/„ V, . . l i ? . . . 1 1 8 -
btll, » 4'/,°/,.. - - 1 0 1 — 1 0 2 -
dio, » 4"„ . . . »»'»5 W 8k»
dlu. Plüm. 3.lbuldl),lslhr, «0/0 l<>8 »s» c>9'—

Osst, Hljpotytlenblliif w j . b0»/„ lNI' i f t ! — -
Ocjt, ln,». Vanl beil, 4'/,°/» > ><>l ?,n!t<'i 9i,

dello » 4"/l, . . 0N'2U 1NN'7<>
betto b U M i . « 4"/„ . . <0y 2s^1»<>'7»

Plionlitte-Obliüationeu
<f«l I0U fi,),

sserdwaiidi Nordbal)!! üm. 188« 101 — l t ! l 50

ßm. z ^ l «!»<> ft, 3>. «'/»"/» . 00 — 100 10

Oesierr. 3l°rdwestbahn . . . 10? . - 10? ßl>
Zlaa<«bav» 193 z» 194-^0
Eiibbllhn ä 8°,> >z« 7k> i>>8 ?.°>

» i l b°/„ 1L1 «« 12, «5
U,<g,.«al!z. Vabn , , , , 100-50 101 S0

Vwcrsr Lose
(per iZtiu»

«lrebttlose 100 fl 1857^ lgst,;„
Clarh-Uole 40 fi 57hl> 58 «5
4"/., lonau-Dampssch, 100 ft. . 12g, - >u?' —
Lalbacher Präm'Mnleh. 20 ft. 22'25 22 -
vftüer Lose 40 N t.» — z '» . .
Plllsfy Lose 40 fi 57 . . . >,7^,„
ft,l»thcn«reuz, »ft.G^,, v , I0 f i , , 8 7 ^ 1 9 , "
Nudolph-Lolc 10 ft ,9,..,. ^ ,^<,
Valm.Losc 4« fl « 2 - 62-5»
L».-Ge»ol««Lllle 40 ft, . . . «,.75 »«,7.
«Lllldstelü-Lose »0 st «87» ^ 7 5
Mnbisch'«lilh-Lo,e «0 ft. , . 5 „zu ^.5,°
Vew.'Lch, b. 3°/„ Prüm,-Vchulb<

v«rsch, b. Vobencrebjtllnstnl! , 24 50 2Kb»

«aul«Actlrn
»per OtÄll!,

>l!>lN"^rj!.N<lllcl!00fl, «0"/„». , ! , l 80 152 8"
Bansoerein, Wiener 100 ft, . . j i » »n ,13 z,n
Bdnn.'Wilt. öst. 200 fi. 2 . 40°/„ 334— :«»N —
L,ldt.°Ansl, f. Hüllt», u. 0.10^ st, 304 7^ 30525
!tvcd«lim,l, Allg. »Ng. i>00 fl. . , 44 r0 845 —
Tcpo!>tr>chl>!>l, Ällg. Ä0U st, , 200'- ilN» —
!iii'Mi!pls Grs.Nd^st. 5UU ft. , 58K-— 592--.
H l l v ' u , <tn!>l!l»., Wienti LW ft, 203b')21I-—

Veld Ware
Hbdntbelenb., ?st. 200 N. »5°/„ <I. 89 2!l 7» —
LändribanI, öst. 200 st, V . . . L»l i I L?2 —
Osstrrr.-llngar. Vanl 600 fi. . S73 - »7«-
Unionbanl L00 fl 242 50 343 —
»erlehrlbanl, «lllg. 14« fl. . . 15s b0 1»o —

Actien von Transport.
Unternehmungen.

spei Stil«).

Mbrl'chl Äll l i l ! 2W fi. Silber . 79 50 7 9 -
Al!üld Fimnnn. «ah» llOU fl. S , 202 !>0 »03 —
Ädhm, Noldliahü 150 fi. . . , z ig . - z i» —

. «Vestbnhn 200 fl, . . . 3^8 !>0 »44 —
Vujchliehrab« Us, zul, N. TW, ,,ez ,1«-,

blo (lit. U.)!i00fl. . ^ßg50«;» .
Donau - Damp'Ichlffslldr,. G,,.,

Oesterr. 500 st CM. . . . ,?<).. ,7«
Dia»,-!t!I. (V.°Db,.^.) »00 , l , -2, ,9^ 50 <,<,«_,
Dul-Vodenb, Eil.-«. li»0 ft. S. —-— ' —-
sserdinnnd«-Norbt>. 1000ft.üVt, »»40 »»4->
Oal.Carl-Ludw..«. 200 fi. l lM. 20U 5" «ol - -
Uemb. - äzernvw.«Iassy - Eise»'

ba!,» Gesellsch, »00 fi. 3, . . 230 5« nn^zn
«l°yd,«ft..un8..Trieft50ufl.«M. 347 - > « , ^.
0csterr,Nor!)wlstb. »00 fi. Zilb, 212 50'2,3 '.0

bto. (l!t. «.) W0 st. S. .234 25^34 ?
iilrag VxzeiEuenb.150ft.3Ud. 7 5 ^ ^ ,5«
Süblilly» 200 ft. Silber . . . igg.za t«»,
Eüd-N°rdd.Verb.-Ä.z,A)fl.<lM ,73-— l? I ^I
Trnmn>a>,'Ves.,Wr.,1?0ft.ö. U, — . _ V ^

» neue Wr., Piiorltät«.
Actten 100 st 97._ «« ,

Un,..«all«. «llenb. »«0 ft. Hllber l»6 — l9? -

3<!d W»ie
Ung Norb°sil>2hn »W fl. Hilber I9S 7! i??-»5
Un3,Weftb,sNallb.Vra,)«00st,V, «95 — l«e —

InbullrieActlen
sper Vlück),

Vauqe!.. All«. Oeft, 100 fl. . 80 — 88 -
Ezybler Eisen' und Ttahl'Ind.

<n N>n I00fl »« 2i »8»!.
ltilenbllhnw-Ueihg., erfte, 80»l. 97 75 «»»5
««lbeimihl», Papiers. >l. !».<!3. ?»4'^ 55 —
!̂estn«rr Orauerei 100 st. . . 93 — 9« 50

Montan »Gesell., österr.» alpine »« 75 i<»u -
Präger «tisen-Inb'Vrs, »00 fl, 418 50 419 50
Valgo-Iarj, Elei»lix,le» 80 st, 47<» — 474 —
»Vchlt^lmühl», Püpii-r,. A)0 fl, <>b —
«Tteyr,rn,ühl»,P»?iels.u.V,'K, 1I> — 1»»- —
Irifllilei «ohlenw.Oef. 70 jl. , I43>50 145b0
Waienf'G,0rst.<n«ilenl<»<)st. 4?» - 483 -
iUaguoN'Leihllnft.. «llg. in Pey

80 fl 8S — 9l —
Wr. Vaugelclllchaft 100 fl. . , 73 - 74 —
W!enslbcl<,er Z!egrl-Act!en'«el, «74 50 1?H bu

Devllcn.

Denüche Plüh« . . , , i? 42, «7 t»u
Uondon «<S l»5 «l?'1V
Uc,,!« « < i 4»'5l)

Äaluteu.
Ducaten <» ̂ »5 »b?
iU-Franc»'LtU<le 9 31, »l>«
beurichr Nel^,i!vll!ll»ut^! . , 57»?. «?'4«.
lUapler-Kuvel l »4„ l » b „
ztalienischc Äaxlnoten (l00 Ä) 4« — 4« 1«


